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Berlin den 21. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Ober-Landes⸗ 
gerichts-Räthen von Böhn und Hendes zu Kös⸗ 
lin und dem Kreis-Juſtizrath, Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor von Braun in Kolberg; ſo wie 
dem Superintendenten Guericke zu Halle, dem 
Pfarrer Hartog in Bielefeld und dem Regierungs- 
Kanzliſten Duhn in Oppeln den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu ver verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der P Prinz Albrecht iſt nach 
Frankfurt a. d. O. abgereiſt. 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und General-Adjutant Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, von Thile J., iſt von Teplitz, 
Se. Durchl. der General-Major und Kommandeur 
der Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Ra⸗ 

dziwill, von Prenzlau, und der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter bei der T Deutſchen Bundesverſammlung, Graf 
von Dönhoff, von Frankfurt a. M. hier ange— 
kommen. 


(Allg. Pr. Z.) Des Prinzen von Preußen Kö⸗ 
nigl. Hoheit haben in einem eigenhändig an mich ges 
richteten, überaus gnädigen Schreiben vom geſtrigen 
Tage auf die huldvollſte Weiſe die Bereitwilligkeit 
und Thätigkeit anzuerkennen geruht, welche in der 
Nacht des Opernhausbrandes von allen Seiten her 
zur Abwendung der Feuersgefahr von dem Palais 
Sr. Königl. Hoheit bewieſen worden; ich darf nicht 
unterlaſſen, meinen geehrten Mitbürgern dies gnä⸗ 
dige Schreiben alsbald hierdurch mitzutheilen, über⸗ 
zeugt, daß Jeder von ihnen dadurch freudig ergrif⸗ 


fen und darin die lebhafteſte Anregung finden wer⸗ 
de, auch fernerhin durch treue Pflichterfüllung ſo 
hohe Huld ſich und unſerer Stadt zu bewahren. 

Berlin, den 20. Auguſt 1843. 

Der Ober⸗-Bürgermeiſter (gez.) Krausnick. 

Berlin, den 19. Auguſt 1843. 

„Ich genüge nur einer angenehmen Pflicht, Herr 
Ober-Bürgermeiſter, wenn ich es zu Ihrer Kenntniß 
bringe, wie vielfache Beweiſe der Theilnahme mir 
ſeitens der Einwohner Berlins in der verfloſſenen, 
verhängnißvollen Nacht zu Theil geworden ſind und 
mit welcher Bereitwilligkeit und Thätigkeit man be⸗ 
ſorgt war, die meinem Palais drohende Gefahr ab⸗ 
zuwenden. Da es mir nicht möglich, Einzelne nam⸗ 
haft zu machen, meinem Herzen es aber Bedürfniß 
iſt, meine herzliche und innige Dankbarkeit, ſo wie 
die der Prinzeſſin, meiner Gemahlin, für ſo viele 
Liebe und Anhänglichkeit auszuſprechen, — ſo muß 
ich Sie, Herr Ober-Bürgermeiſter, erſuchen, dieſe 
unſere Dankgefühle zur Kenntniß der Einwohner 
Berlins zu bringen und die Verſicherung hinzuzu⸗ 
fügen, wie werth und theuer dieſe Geſinnungen un⸗ 
ſerem Herzen geweſen find und ſtets bleiben werden. 

(gez.) Prinz von Preußen.“ 
An den Ober-Bürgermeiſter der Reſidenz 1 
Herrn Krausnick. 


Berlin den 20. Auguſt. Der ganze geſtrige 
Tag wurde dazu verwendet, die Ruinen des Opern⸗ 
hauſes von dem Schutte zu reinigen und die noch 
glühenden Wände durch fortwährendes Beſpritzen, 
wobei die bereits erwähnte Dampfſpritze in beſtän⸗ 
diger Thätigkeit war, ſo ſchnell wie möglich abzu⸗ 
kühlen. Denn man hofft, auf dieſe Weiſe wenig⸗ 
ſtens einen Theil der ſtehen gebliebenen Mauern für 
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den Neubau zu erhalten, welcher ſobald wie mög⸗ 
lich begonnen werden ſoll. Namentlich gedenkt man, 
die Hauptfagade in ihrer alten Geſtalt zu erhalten 
oder wieder herzuſtellen. Am Abend war bereits 
die ganze Brandſtätte mit einem Bretterverſchlag um⸗ 
geben und der Militair⸗Kordon durch einzelne Gens⸗ 
d'armen⸗Poſten erſetzt. Unter den aus dem Schutte 
geretteten Gegenſtänden bemerkte man vorzüglich eine 
große Maſſe von Eiſen, welches, zu hohen Hau⸗ 
fen aufgeſchichtet, die traurigen Reſte der vielfachen 
Maſchinenwerke bildet, die die Gewalt des Feuers 
vernichtet hat. Geſtern und heute drängte ſich un⸗ 
aufhörlich eine große Maſſe Volkes um die hie und 
da noch rauchenden Ruinen, ohne daß irgend eine 
Störung der Ordnung vorgekommen wäre. 
Berlin. Das „Militeir = Wochenblatt“ 
enthält folgende Verordnung für die Armee: 
„Se. Majeſtät der König haben dem Kriegs⸗ 
Miniſterio zu befehlen geruht, darauf aufmerkſam 
zu machen, wie nach Allerhöchſtdero Willen, rück⸗ 
ſichtlich des Tragens der Bärte, bei den Ofſtzieren, 
Unteroffizieren und Soldaten, auf eine Gleichför⸗ 
migkeit nur in ſo fern zu halten ſei, daß die Bak⸗ 


kenbärte nicht bis in die Halsbinde reichend getragen 


werden ſollen. Ein Königliches hochlöbliches Gene⸗ 
ral⸗Kommando wird von dieſem Allerhöchſten Befehl 
zur weitern Beranlaffung hierdurch ergebenſt in 
Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 34. Juli 1843. 

Kriegs ⸗Miniſterium. 
An ſämmtliche Königliche hochlöbliche General⸗ 
Kommandos.“ 

Der vor wenigen Tagen von Dr. Häring ver⸗ 
anſtaltete Abdruck der erſten Entſcheidung des Ober⸗ 
Cenſur⸗Gerichts hat den Herausgeber zu einer neuen 
Klage gegen den Cenſor veranlaßt, da von Letzterem 
die der Entſcheidung beigegebenen Bemerkungen ge⸗ 
ſtrichen worden ſind. Dr. Häring erwartet mit 
Beſtimmtheit eine neue günſtige Entſcheidung und 
will dann einen neuen vollſtändigen Abdruck be⸗ 
ſorgen. (Bresl. Ztg.) 

Minden den 14, Auguſt. Der rheiniſche 
Provinzial⸗Landtag hat bekanntlich auf die mit vie⸗ 
len theils jüdiſchen, theils chriſtlichen Unterſchriften 
verſehenen Petitionen einzelner Städte beſchloſſen, 
eine vollkommene Emaneipation der Juden bei des 
Königs Majeſtät zu beantragen. Die Bürger der 
hieſigen Stadt beabſichtigen eine Petition im entge⸗ 
gengeſetzten Sinne, worüber die Judenſchaft eine 
Beſchwerde bei der Königl. Regierung einreichte. Die 
Königl. Regierung hat hierauf jede Petition gegen 
die Emancipation der Juden ſtreng unterſagt. 

Vom Rhein den 16. Aug. (Elbf. 3.) Ein 


Düſſadorfer Bürger, welcher wegen gröblicher Be⸗ 


leidigung eines Polizeibeamten zu einer Gefängniß⸗ 


ſtrafe verurtheilt worden war, hatte ſich früher mit 
der Bitte an Se. Majeſtät den König gewandt, die 
ihm zuerkante Strafe nach dem Entwurfe des neuen 
Strafgeſetzes in Feſtungsarreſt umzuwandeln; auf 
dieſes Geſuch iſt erſt kürzlich, wie zu erwarten ſtand, 


eint abſchlägige Antwort erfolgt. 


Bonn. — Aus dem benachbarten Städtchen 
Andernach erhalten wir beunruhigende Nachrichten. 
Daſelbſt ſollen nicht weniger als 300 Kranke an ei⸗ 
ner anſteckenden Seuche darnieder liegen, welche in 
vielen Fällen in drei bis vier Tagen den Tod zur 
Folge hat. (Aachn. Z.) 


Au sl an d. 
Deutſchland. 

Vom Oberrhein den 14. Aug. (Karlsr. 3.) 
Die an der Baden-Nargauer Gränze ſtattgefunde⸗ 
nen Verkehrs⸗Hemmungen haben mit dem Iſten d. 
M. auf beiden Seiten aufgehört. Nachdem näm⸗ 
lich die Regierung des Kantons Aargau das Verbot 
der Vieh⸗Einfuhr über Kadelburg zurückgenommen 
hatte, ſo hat, dem Vernehmen nach, die Großher⸗ 
zogl. Badiſche Regierung dem eidgenöſſiſchen Vor⸗ 
orte ſofort ihre Bereitwilligkeit erklärt, die der 
Schweiz gewährten Zoll⸗Begünſtigungen auch an 
der Aargauer Gränze von dem Zeitpunkte an wieder 


eintreten zu laſſen, an welchem die Regierung die⸗ 


ſes Kantons die angeordneten Sperr = Maßregeln 
zurücknehmen werde. Auf den hierauf von Seiten 
des Vororts Baden ſowohl, als Aargau gemachten 
Vorſchlag, die den Verkehr hemmenden Maßregeln 
gleichzeitig, und zwar vom 1. Auguſt an, außer 
Wirkſamkeit zu ſetzen, wurde von beiden Seiten 
eingegangen, und in Folge hiervon ſind nun mit 
dieſem Tage gleichzeitig auf beiden Seiten die frühe⸗ 
ren Verkehrs⸗Verhältniſſe wieder eingetreten. 

Hannover den 15. Aug. (Hamb. K.) Von 
verſchiedenen Seiten werden hier Vorbereitungen zu 
einem feſtlichen Empfange des Königs getroffen: 
Bürger⸗Ehrengarden, Illumination u. dergl. Da 
man indeſſen den Tag der Ankunft noch immer 
nicht weiß und es auch möglich und wahrſcheinlich 
iſt, daß der König ganz unerwartet komme, ſo 
wird von jenen Vorbereitungen vielleicht nur die 
Illumination in Ausführung gebracht werden kön⸗ 
nen. Uebrigens iſt die Rückkehr Sr. Majeſtät ſehr 
bald zu erwarten, und eine Entſcheidung des Kö⸗ 
nigs, auf welche die Bürger der Stadt ſehr ge⸗ 
ſpannt ſind, nämlich über den künftigen Stadtdirek⸗ 
tor, wird gewiß erſt nach der Rückehr Sr. Aue 
ſtät bekannt werden. 

Hamburg den 14. Auguſt. (Schl. 30 Vor⸗ 
geſtern Abend gegen 6 Uhr ereignete ſich hier ein 
höchſt betrübender Unglücksfall. Ein neugebautes 
Haus in der Nähe des alten Jungfernſtieges ſtürzte 
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nämlich zuſammen und begrub 15 Arbeiter unter 
ſeinen Trümmern. 13 derſelben ſind bis jetzt todt 
oder doch tödtlich verletzt hervorgezogen, 2 aber noch 
nicht gefunden worden. Das angränzende Haus 
droht ebenfalls den Einſturz, und man fürchtet, 

daß auch noch mehrere andere, mit großer Eilfertig⸗ 
keit und ſchlechten Materialien gebaute Häuſer 
daſſelbe Schickſal haben werden. Mehrere nach dem 
großen Brande wieder aufgebaute Häuſer, z. B. 
das große und prachtvolle Streit ſche Hotel am al⸗ 
ten Jungfernſtiege, ſind ſchon ſeit mehreren Mona⸗ 
ten bezogen. Mit dem Wiederaufbau der abge⸗ 
brannten drei Kirchen geht es nicht ſo ſchnell. Die 
Ruinen derſelben find noch nicht einmal abgebrochen 
und weggeräumt. Zur Beſtreitung der bedeutenden 
Koſten, welche der Wiederaufbau dieſer Kirchen 
verurſachen wird, haben ſich Vereine gebildet. Der 
Verein zum Aufbau der Nikolai-Kirche zählt gegen 
30,000 Mitglieder, von denen jedes wöchentlich 
einen Schilling für dieſen Zweck beiträgt. 

Dresden den 16. Auguſt. Der verantwortliche 
Redakteur des in Leipzig erſcheinenden hieſigen Bör⸗ 
ſenblattes für den deutſchen Buchhandel, Herr J. 

de Marle, veröffentlicht in der Nummer des genann⸗ 
ten Blattes vom 15. dieſes Monats folgende Erklä⸗ 
rung: „Ein in den Verſammlungen leider als Ma⸗ 
jorität ſich geltend machender Theil des hiefigen Lite⸗ 
ratenvereins beginnt eine, gegen die wohlgemeinte— 
ſten Maßregeln der Regierung zur Herſtellung eines 
würdigern Betragens der Preſſe gerichtete oppoſitio⸗ 
nelle Stellung einzunehmen, die meines Dafürhal⸗ 
tens weder der Literatur noch dem Buchhandel je zur 
Förderung dienen, ihre wahren Intereſſen vielmehr 
nur beeinträchtigen kann. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den halte ich es weder meiner Stellung angemeſſen, 
noch mit meinen Pflichten überhaupt vereinbar, fer⸗ 
ner Mitglied des Vereins zu bleiben; mit dem heu⸗ 
tigen Tage daher ausſcheidend, lege ich zugleich mein 
bisheriges Amt als Bibliothekar nieder und bitte, in 
dieſer Beziehung keinerlei Sendung mehr an mich 
machen zu wollen.“ 

Dresden den 17. Auguſt. (M. 3.) Die 
Sächſiſchen Kammern haben die Führung von fünf 
verſchiedenen Eiſenbahnen im Königreich Sachſen 
gewährt, die zu 27 Millionen Rthlr. veranſchlagt 
find, von denen der Staat 4 übernimmt und für 
die anderen 3 eine Zinfen- Garantie von 4 pCt. lei⸗ 
ſtet. Nach Beendigung der bald vollendeten erſten 
dieſer Bahnen, der Sächſiſch⸗Bayeriſchen ſollen die 
anderen in Angriff genommen werden, die zweite 
von Dresden durch das Elbthal nach Tetſchen, die 
von da ab weiter nach Prag geht; 3) eine Bahn 

von Dresden über Bautzen, Löbau ie. nach Bres⸗ 
lau; 4) eine Bahn, die von Dresden über Rieſa 
nach Chemnitz gehen ſoll und da in Verbindung mit 


der Bayeriſchen Bahn kommt, und endlich 5) eine 

Pferdebahn von Löbau nach Zittau, um dieſe wich⸗ 

tige Stadt mit in den Eiſenbahn⸗Konner zu bringen. 
Frankreich. 

Paris den 16. Auguſt. Der König und der 
Königliche Hof legen vom 16ten bis zum 22ſten 
d. M. die Trauer für Se. Königl. Hoheit den Prin⸗ 
zen Auguſt von Preußen an. 

Durch eine Königliche Ordonnanz von Aten d. 
iſt der Prinz von Joinville berufen, den Sitzungen 
des Admiralitäts⸗Conſeils mit berathender Stimme 
beizuwohnen. 

Es verbreitet ſich heute das Gerücht, daß die 
Regierung ſchimme Nachrichten aus dem ſtillen Ocean 
erhalten habe. Die Kommandanten der beiden 
Franzöſiſchen Schiffe, die der Admiral Dupetit⸗ 
Thouars vor Tahiti gelaſſen hatte, waren gezwun⸗ 
gen worden, ihre Stellung aufzugeben, indem 
zwei neue Engliſche Schiffe zur Verſtärkung des 
dort ſtationirten „Talbot“ angekommen wären. 

Die Sentinella de la Marine meldet aus 
Oran vom 29ſten v. M.: „Am 25ſten ſind ver⸗ 
ſchiedene Convois von Kameelen und Maulthieren, 
die mit Lebensmitteln und Kaufmannsgütern nach 
Maskara beſtimmt waren, hierher zurückgekehrt; 
es waren ihnen Beduinen entgegengekommen, von 
denen ſie erfahren, daß die Parteigänger Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der's mehrere mit Mehl beladene Kameele geplün⸗ 
dert hätten. Der Emir hat ſich aufs neue zwiſchen 
Oran und Maskara gezeigt, und es hieß, der 
Stamm Ouled Aſſa hätte ihm Lebensmittel und 
Schießbedarf zugeführt. An dem nämlichen Tage, 
früh Morgens, hat der Emir in Perſon, mit 800 
Reitern und 200 Fußgängern, das Lager von Oued 
Aman angegriffen, welches errichtet worden iſt, um 
die auf dem Wege nach Maskara im Bau begriffene 
Brücke zu ſchützen. Wir haben auf jenem Punkte 
nur 250 Mann Infanterie, die den Feind heftig 
zurückgeſchlagen haben.“ 5 

Die Königin Chriſtine von Spanien wird in den 
nächſten Tagen nach Eu reiſen, um der Königlichen 
Familie einen Beſuch zu machen. Sie wird jedoch 
nur zwei Tage dort verweilen. 

Die Familie Zurbano's befindet ſich gegenwärtig 
zu Perpignan. Sie beabſichtigt, ſich in der Um⸗ 
gegend dieſer Stadt anzukaufen, und ſich dort nie⸗ 
derzulaſſen. 3 

Es heißt, der Erzbiſchof von Paris habe dem 
Abbe Genoude das Meſſeleſen unterſagt, wie er 
ihm ſchon früher das Predigen in der Pariſer Diö⸗ 
zeſe verboten habe. . 5 8 5 

General Sevane hat endlich von der Junta von 
Burgos die Autoriſation erhalten, dieſe Stadt zu 
verlaſſen und die Bäder von Arnedillo zu beſuchen. 
Bekanntlich war er, obgleich mit einem Regierungs⸗ 
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paß perſehen, auf der Reife nach Frankreich in 
Burgos angehalten, und trotz der Reklamation des 
Miniſteriums Lopez nicht in Freiheit geſetzt worden. 

Nachrichten aus New- Pork vom 24. Juli zu⸗ 
folge war der Waffenſtillſtand een Mexiko und 
Yucatan gebrochen worden. 

Der Herzog von Aumale iſt zum Gouverneur 
von Konſtantine ernannt worden. Der Marſchall 
Bugeaud bleibt mit dem Titel Gouverneur von Al⸗ 
gerien auf feinem Poſten. 

Am ten fol die Nationalgarde von Barcelona 
einige Demonſtrationen gegen die Junta gemacht 
haben. Zurbano treibt ſich in der Sierra Morena 

umher, wo er Guerillas zu organiſiren ſucht. 
n Spanien. 

Madrid den I. Auguſt. Geſtern hatte im pa- 
laſt der Königin glänzender und zahlreicher Empfang 
ſtatt. In Gegenwart des Infanten Don Francisco 
de Paula und ſeiner Gemahlin, ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps, der Großwürden⸗ 
träger, der General- Offiziere, der Ober Behörden 
und eines zahlreichen Adels richtete der Conſeils⸗ 
Präſident Joaquin Maria Lopez folgende Rede an 
die Königin: 

„Senora! Die Regierung der Nation, womit 
wir ſeit einigen Tagen im Namen Ew. Majeſtät be⸗ 
auftragt ſind, war überzeugt, daß die letzte Regent⸗ 
ſchaft nur noch kurze Zeit ihre faktiſche Gewalt ver⸗ 
längern konnte, welche nun durch ihre eigenen ſchwe⸗ 
ren Fehler und durch den Willen des Volkes recht⸗ 
lich zu Ende iſt. Allein es war anzunehmen, und 
wir hatten beſondere Gründe, zu hoffen, daß dieſe 
Gewalt, die in ſo beklagenswerthe Weiſe an den 
äußerſten Punkten Spaniens verſchied, ihre Inve⸗ 
ſtitur noch an der Grenze abgeben würde, nachdem 
fie dies nicht zur rechten Zeit gethan. Sie hat dies 
jedoch unterlaſſen, ſey es, weil ſie, die ſich ſo harr⸗ 
näckig geweigert hatte, die Stimmen der Volks- 
Repräſentanten zu hören, noch in jenem letzten Au⸗ 

genblicke taub gegen den einſtimmigen Ruf der Na⸗ 
tion war, ſey es, daß die übermäßige und unglaub⸗ 
liche Sorgfalt, mit welcher ſie jede perſönliche Ge⸗ 
fahr zu vermeiden bemüht war, ſie verhinderte, an 
größere Dinge und an die Lage und die Würde der 

Regierung zu denken. 

„Nichtsdeſtoweniger hat die gegenwärtige Regie⸗ 

rung keines Aktes der vorherigen nöthig, um ihre 
geſetzliche Exiſtenz zu vervollſtändigen. Die Art 


und Weiſe, wie proviſoriſch für die Uebung der Kö⸗ 
niglichen Gewalt und für alle Gewalten, die in ih⸗ 
rem Namen geübt werden, geſorgt werden muß, iſt 
von der Konſtitution vorhergeſehen, und das von 
allen Provinzen berufene und anerkannte Miniſte⸗ 
im befand . Ra zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ſammelt. 


R 


„Der Augenblick iſt alſo gekommen, Spanien 
und allen auswärtigen Nationen, welche die Regie⸗ 
rung Ew. Majeſtät anerkennen, die Weiſe zu ver⸗ 
künden, in der dieſelbe proviſoriſch ausgeübt wer⸗ 
den ſoll. Aber für uns giebt es noch eine heiligert 
Pflicht, die wir in dieſem feierlichen Augenblicke zu 
erfüllen uns beeilen. Indem die National⸗-Meinung 


das grandioſe Werk des aufgelöſten Kongreſſes auf⸗ 


recht erhielt, und die Hinderniſſe, die ſich der Kon⸗ 
ſolidirung deſſelben widerſetzten, hinwegräumte, er⸗ 
wartete ſie von Seiten transitoriſcher und folglich 
ſchwacher Gewalten, weder die Heilung ſo großer 
Uebel, an denen das Land leidet, noch auch eine 
weiſe und ſtarke Verwaltung, welche alle die Vor⸗ 
theile gewähren könnte, die das Volk ſich mit Recht 
von der Repräſentativ⸗Verfaſſung verſpricht. Da⸗ 
her fühlt die Nation das Bedürfniß und will, daß 
Ew. Majeſtät ſelbſt ſie regiere. Allein Ew. Maje⸗ 
ſtät wünſcht, den nationalen Wunſch im Kreiſe der 
Cortes zu vernehmen, die ſich in kurzem verſammeln 
werden, und vor ihnen den Eid zu leiſten, den die 
Konſtitution fordert, und den nur die Cortes von 
einem konſtitutionellen Monarchen entgegennehmen 
können. 

„Glücklicher Tag, wo nach Konſtituirung der le⸗ 
gislativen Körperſchaften die Regierung Ew. Ma⸗ 
jeftät ſelbſt beginnen wird! Schon die bloße Ankün⸗ 
digung der Nähe dieſer neuen Aera begann die Aus⸗ 
ſöhnung der Spanier, von den Einen eben ſo edel⸗ 
müthig angeboten, wie von den Anderen, auf eine 
edle und vortheilhafte Weiſe angenommen. Auf 
dieſe Art wird Ew. Majeſtät die Dienſte Aller an⸗ 
nehmen können, und da die Nation eine ſo große 
Zahl durch ihr Wiſſen, ihren Muth und ihre Tu⸗ 
genden berühmter Söhne zählt, wird die Regierung 
Ew. Majeſtät im Stande ſeyn, diejenige Wohlfahrt 
zu erreichen, zu der Spanien berufen iſt, und die 
Stelle würdig einzunehmen, die ihm unter den Mäch⸗ 
ten Europa's gebührt. Die politiſche Frage iſt durch 
die Konſtitution von 4837, die Legitimitäts-Frage 
mit dem Kriege erledigt worden; mit der vorigen 5 
Regentſchaft fallen die Gelegenheiten oder die Mo⸗ 
tive für den unruhigen und ſchimpflichen Ehrgeiz 
hinweg. 

„Möge nun mit dieſer allgemeinen und freiwilli⸗ 
gen Bewegung der ganzen Nation auch für immer 
die Reihe ähnlicher Ereigniſſe endigen, und Ew. 
Majeſtät die Grundſätze der parlamentariſchen Re⸗ 
gierung zur Richtſchnur nehmend, die Mißgriffe und 
Mißbräuche der Gewalt, ſo wie die Volks-Erſchüt⸗ 
terungen vermeiden oder unterdrücken und lange 
Jahre regieren zum Glück und Ruhm Spaniens.“ 

Auf dieſe Rede erwiederte die Königin: 

Ich habe mit dem größten Vergnügen die loya⸗ 
len Geſinnungen vernommen, welche Mir die pro⸗ 
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viſoriſche Regierung der Nation fo eben zu erkennen 
gegeben hat. Von dem Tage an, wo Ich vor den 
Cortes den Eid auf die Konſtitution des Staates 
werde abgelegt haben, wird Mein ganzes Trachten 
dahin gehen, das Glück der Spanier zu ſichern.“ 

Nach der Ceremonie defilirten die Truppen vor 
dem Palaſt. 51 

Vorgeſtern wurde Herr Olozaga Ihrer Majeſtät 
der Königin vorgeſtellt, um die Erziehung derſelben 
zu leiten. Es heißt indeſſen, dieſer Diplomat werde 
binnen kurzem mit außerordentlichen Aufträgen nach 
Paris abgehen. 8 

Der Patriarch von Indien iſt aufs neue zum 
Beichtvater und der Geiſtliche Don Juan Gonzalez 
Cabo Reluz zum Bibliothekar der Königin ernannt 
worden. 

Herr Mendizabal hält ſich fortwährend in dem 
Engliſchen Geſandtſchafts-Hotel auf und empfängt 
dort die Beſuche ſeiner Freunde. Geſtern fertigte 
er einen Courier nach London ab, vermuthlich 
um auf das Fallen der Sprocentigen Papiere zu 
ſpekuliren. 

So eben trifft die Poſt von Cadix ein. Das 
Engliſche Linienſchiff „Malabar“, an deſſen Bord 
ſich Eſpartero und ſein Gefolge befinden, ging am 
Aften unter Segel. Es heißt, Eſpartero hätte ſich 
vorläufig nach Gibraltar begeben, um dort die An⸗ 
kunft ſeiner Gemahlin abzuwarten, dann aber ſich 
nach England einzuſchiffen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. Aug. Die Berichte über die 
Unruhen in Wales lauten noch immer nicht günſti⸗ 
ger. Ein zwiefacher Aufſtand beunruhigt die Pro⸗ 
vinz; der eine von Seiten der Rebekkaiten bedroht 
Leben und Eigenthum, und nimmt täglich einen 
drohenderen Charakter an; der andere iſt bis jetzt 
zwar noch nichts weiter als eine Verbindung der 
Kupferwerkleute gegen eine angedrohete Herabſetzung 

des Arbeitslohns, kann aber in Verbindung mit 
dem erſten, wenn er fortdauert, gleich gefährlich 
werden. Die Unruhen des vorigen Jahres entſtan⸗ 
den gleichfalls aus ſolcher Verbindung, welcher die 
Chartiſten eine politiſche Bedeutung gaben, und 
man beſorgt deshalb mit Recht, daß dieſelben Ur⸗ 
ſachen, faſt derſelbe Ort und dieſelbe Zeit der dies— 
jährigen Verbindung der Arbeiter eine gleiche Aus⸗ 
dehnung geben können. 

Herr Hall, der Kommiſſarius der Regierung, 
fährt indeſſen fort, die Beſchwerden der Pächter zu 
hören und dem Treiben der Rebekkaiten auf den 
Grund zu kommen. Wie die Times wiſſen wollen, 
hat er bereits mehrere angeſehene, den höheren Stän⸗ 
den angehörende Perſonen als Hauptbeförderer der 

Nuheſtörungen entdeckt, die Veröffentlichung ihrer Na⸗ 
men aber unter den jetzigen Umſtänden nicht für rath⸗ 


ſam gehalten. Rebekka hat unterdeſſen fih nicht 
abhalten laſſen, mit ihren Töchtern in der verfloſſe⸗ 
nen Woche nicht weniger als 16 Zollhäuſer zu zer⸗ 
ſtören. Bet 

Der Herzog und die Herzogin von Cambridge 
verließen geſtern die Stadt, um nach dem Kontinent 
ſich einzuſchiffen. Ihre Königl. Hoheiten beabſich⸗ 
tigen, über Calais ihre Reiſe nach Deutſchland wei⸗ 
ter fortzuſetzen. Ka 

So eben eingegangene Depeſchen von dem Gou⸗ 
verneur der Inſel St. John, New⸗Foundland, Sir 
John Harvey, berichten eine ernſtliche Kolliſton, die 
zwiſchen dem Britiſchen Schiffe „Electra“, 18 Ka⸗ 
nonen, und Franzöſiſchen Fiſcherböten, welche trotz 
der an ſie ergangenen Warnung in Britiſchen Ge⸗ 
wäſſern fiſchten, ſtattgefunden hat. Die „Electra“, 
zum Schutze der Britiſchen Intereſſen dort ſtatio⸗ 
nirt, gab auf die widerſpenſtigen Franzoſen Feuer, 
in Folge deſſen ein Mann getödtet und mehrere ver⸗ 
wundet wurden. Eine Franzöſiſche Fregatte war 
vor St. John erſchienen, um Erklärung zu fordern. 

Das Kriegs⸗Sekretariat hat die amtliche Anzeige 
von dem gänzlichen Untergange des Transportſchiffs 
„Alert“ erhalten, welches von Halifax nach Eng⸗ 
land unterwegs war und 200 Mann des 64ſten 
Regiments mit 95 Weibern und Kindern und eine 
werthvolle Ladung Mahagony an Bord hatte. Das 
Schiff ſcheiterte 80 Engliſche Meilen von Halifax 
an einem Felſen, ohne daß jedoch ein Menſchenleben 
verloren ging. Der Schaden wird auf 20,000 
Pfd. geſchätzt. 

Von dem Spaniſchen Konſeils⸗Präſidenten Lopez 
iſt ein Schreiben an das Comité der Inhaber Spa⸗ 
niſcher Obligationen eingegangen, woraus hervor⸗ 
geht, daß derſelbe die Forderungen der Inhaber dem 
Finanz⸗Miniſter zur Berückſichtigung empfohlen hat: 
Der Brief iſt ſehr höflich gefaßt und hat bei den In⸗ 
habern große Freude verurſacht. 

Geſtern hat das Unterhaus mit einer bedeutenden 
Majorität für das zweite Verleſen eines Geſetzvor⸗ 
ſchlages entſchieden, wie ihn noch vor wenig Jahren 
Niemand hätte vorbringen dürfen, nämlich die Er⸗ 
laubniß zur unbeſchränkten Ausfuhr aller Arten von 
Maſchinen. Und ſo weit iſt es mit der Annahme 
der Principien der Handelsfreiheit bereits gekommen, 
daß die Miniſter es ganz der Ordnung gemäß hal⸗ 
ten, eine Maßregel, von welcher man ſonſt den 
unvermeidlichen Untergang unſeres ganzen Fabrik⸗ 
weſens prophezeit haben würde, am Schluſſe der 
Seſſton vorzubringen, wo nicht mehr viel über hun⸗ 
dert Mitglieder in der Stadt ſind. 15 5 

Niederland e. 

Aus dem Haag den 14. Auguſt. In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer der Generals 
ſtaaten wurde eine königliche Botſchaft in Beglei⸗ 
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tung eines Geſetz⸗Entwurfs zur Erhebung einer 
Einkommen ⸗Steuer von allen Beſitzungen, Gütern, 
Renten der inländiſchen Schuld, Penſtonen, Aem⸗ 
tern u. ſ. w. überſandt. Die Steuer auf Gütern 
und Renten wird auf 5 pCt., die der Gehalte u. ſ. w. 
nach einer Claſſiſication angeſchlagen; der geringſte 
Beitrag beläuft ſich auf 8, der höchſte auf 10 pCt. 

Auch die Oſtindiſchen Gehalte, Penſionen u. ſ. 
w. ſolcher Perſonen, die ſich hier zu Lande aufhal⸗ 
ten, ſollen der Steuer unterworfen werden. Ar⸗ 
men⸗ Verwaltungen, wohlthätige und gottesdienſt⸗ 
liche Anſtalten u. ſ. w. follen von der Steuer befreit 
bleiben 2 

Von den Schatzkammer ⸗Billets ſoll nichts erho⸗ 
ben werden. Die Religionslehrer und Lieutenants 
ſollen gleichfalls von der Steuer verſchont bleiben. 
(Die Finanzen Hollands befinden ſich in einer fo 
beiſpiellos traurigen Lage, daß man dort zu dem 
äußerſten, bedenklichſten Mittel, zu einer Einkom⸗ 
menſteuer, ſchreiten muß.) 

N S̃ch wei z. 

Zürich den 12. Auguſt. Der Oeſterreichiſche 
und Badiſche Geſchäftsträger hatten den Wunſch 
ausgeſprochen, daß ihnen das Verzeichniß der in 
det Kommuniſtenſache weggewieſenen Handwerksbur⸗ 
ſchen mitgetheilt werden möchte. Der „Oeſterreichi⸗ 
ſche Beobachter“ veröffentlicht nun das Antwortſchrei⸗ 
ben, womit die Regierung von Zürich dieſes Anſu⸗ 
chen erwiederte, und welches den Standpunkt, von 
dem aus dieſe Angelegenheit von ihr betrachtet wird, 
klar bezeichnet. Es heißt in demſelben: „Als die 
unterzeichnete Regierung den Beſchluß faßte, den 
Kommiſſtonalbericht über die Kommuniſten in der 
Schweiz durch den Druck veröffentlichen zu laſſen, 
wurde ſie hierzu vornehmlich durch den Gedanken 
beſtimmt, daß eine klare Darſtellung des kommuni⸗ 
ſtiſchen Princips und ein anſchauliches Bild von dem 
Treiben der kommuniſtiſchen Führer, wie es aus 
den bei Weitling vorgefundenen Akten ſich ergab, 
ein geeignetes Mittel ſei, um dieſe bösartigen Um⸗ 
triebe in ihren erſten Anfängen zu charakteriſiren 
und zu hemmen. Deshalb wurden auch die Na⸗ 
men der bekannten Führer genannt, und in jeder 
Beziehung mit der größten Offenheit verfahren. 
Dagegen lag eine genaue, und in's Einzelne gehende 
Prüfung der Verhältniſſe einzelner, mehr unterge⸗ 
ordneter Handwerksgeſellen oder anderer weder durch 
ihre Stellung, noch durch eine hervorragende Thä⸗ 


tigkeit in dieſer Sache ausgezeichneter Perſonen nicht 


in den Abſichten und theilweiſe auch nicht in dem 
Bereiche der Unterzeichneten. So willfährig daher 
auch die hierſeitigen Polizeibehörden jederzeit ſein 
werden, auf Anfragen über einzelne Individuen in 
gewohnter Weiſe Auskunft zu ertheilen, inſofern 
ſich letztere im Kanton Zürich aufgehalten haben, ſo 


glauben doch die Unterzeichneten aus den angedeute⸗ 
ten Gründen die Mittheilung eines Verzeichniſſes 
der von hier als verdächtig weggewieſenen K. K. Un⸗ 
terthanen ablehnen zu müſſen.“ 
Rußland und Polen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael be⸗ 
giebt ſich, wie man hört (was auch Engliſche Blät⸗ 
ter behaupten), nach vollendeter Badekur in Kiſſin⸗ 
gen über Baden⸗Baden (2) nach England. 

Der Bau der Petersburg⸗Moskauer Ei⸗ 
ſenbahn iſt im Verlaufe dieſes Sommers nicht mit 
der nachhaltigen Thätigkeit betrieben worden, die 
man beim Beginn der ſchönen Jahreszeit erwarten 
durfte. Wie wir hören, iſt den Corps, welchen 
zu den Bauarbeiten Mannſchaften an die Bahnlinie 
zu entſenden der Befehl ertheilt worden, Contre⸗ 
Ordre zugegangen, und ſelbſt diejenigen Abtheilun⸗ 
gen, die ſchon auf dem Marſche dorthin begriffen 
waren, find nach ihren frühern Standquartieren in 
den ſüdlichen Gouvernements zurückgekehrt. 

Die Pariſer Preſſe berichtet, der Kaiſer von 
Rußland konzentrixe bedeutende Streitkräfte im Sü⸗ 
den ſeines Reiches, um in Serbien mit gewaffneter 
Hand zu interveniren. (Aachn. 3.) 

Warſchau den 14. Auguſt. In dem Städt⸗ 
chen Radzymin, einige Meilen von Warſchau gele⸗ 
gen, und dem Kammerhern Staatsrathe Kruſen⸗ 


ſtern gehörig, welches ſich ſeit einigen Jahren durch 


wachſende Bevölkerung, Neubauten und äußere 
Ordnung ſehr hob, fand die feierliche Grundſtein⸗ 
legung des Gebäudes für das dahin kommende Land⸗ 
lehrer-Seminarium ſtatt. Kürzlich hat hier die 
Prüfung der Sonntagsſchulen ſtattgefunden, in 
welchen die Lehrlinge der Handwerker Unterricht fin⸗ 
den, und zu deren Benutzung ſie ihre Lehrmeiſter 
anzuhalten ſtreng verpflichtet find; 15 den verſchie⸗ 
denſten Gewerben angehörig, die ſich beſonders 
auszeichneten, erhielten Prämien in Büchern 
und andern Gegenſtänden, und 44: Belobigungen- 
Ihre Namen wurden durch die Zeitungen veröffent⸗ 
licht, was für ſie nicht nur eine aufmunternde Aus⸗ 
zeichnung iſt, ſondern gewiß auch ihnen zu ihrem 
weiteren Fortkommen ſehr nützlich fein muß. — Im 
Handel iſt's, bis auf das Getreidegeſchäft, ſehr ſtill 


und geldknapp, der letzte Cours der Pfandbriefe 


war 98 9. Die Getreidepreiſe, beſonders die des 
Weizens, ſind auch noch in der vergangenen Woche 
geſtiegen, obgleich ſchlechtere Verichte von Danzig 
und London kommen, und man mit dem Einſam⸗ 
meln einer der reichſten Ernten, ſowohl in Winte⸗ 
rung als Sommerung, unter dem günſtigſten Wet⸗ 
ter beſchäftigt iſt. Man zahlte für den Korſez Wei⸗ 
zen 235 Fl., Roggen 1013 Fl., Gerſte 718 Fl. Ha⸗ 
fer 618 Fl., Erbſen 83 Fl., Heide 10 Fl., Vohnen 


24 Fl., Kartoffeln 33 Fl, für das Garniz Spiri⸗ 


tus unverſteuert 13 Fl. Zur Steigerung der Preife 
hat allerdings wohl die wegen der Erntearbeit ſtok⸗ 
kende Zufuhr beigetragen. Regen im Gebirge hat 
der Weichſel wieder Waſſer zugeführt. Ueberhaupt 
geht es mit der diesjährigen Weichſelſchifffahrt weit 
beſſer, als es anfangs ſchien und man nach der ge⸗ 
habten wenigen Winterfeuchtigkeit erwarten durfte. 
(Bresl. Ztg.) 
T üer ke i. 

Konſtantinopel den 29. Juli. Die Türken 
ſind im Allgemeinen ſchlechte Politiker. Wir haben 
Ruſſiſchgeſinnte, Franzöſiſchgeſinnte, Engliſchge⸗ 
finnte, auch noch echte, erclufive Moslims, vom alten 
Schlag; aber es fehlt beinahe ganz an nationalen 
Politikern, oder Patrioten, welche die Lage ihres 
Landes begreifen und in uneigennütziger Abſicht för⸗ 
dern möchten. Ihrer ſind ſehr wenige und dieſe 
wenigen laſſen die Hände ſinken und ſchauen troſtlos 
in die Zukunft; denn es iſt ihnen, als ob ſie jenen 
mahnenden Griffel das Mene Tekal des Türkiſchen 
Reiches ſchreiben ſähen. Die letzten Ereigniſſe haben 
zu deutlich geſprochen und es gehörte aller Eigendün⸗ 
kel, aller Wunderglaube des Fanatismus dazu, wenn 
man ein nochmaliges Erhöhen der Pforte für mög⸗ 
lich halten wollte. Die ſerbiſche Frage hat die 
wahre Sachlage an das Licht gebracht. Die eine 
Macht rückt näher und näher, — noch wenige Schritte, 
und die Türkei iſt erlegen. Die andern Mächte 
ſehen ruhig zu und ſagen zur Pforte: Habe Ver⸗ 
trauen zu uns, wir wollen ſchon machen. Aber 
wenn die Pforte kommt und Rath und Hülfe ver⸗ 
langt, ſo zucken ſie die Achſel, wechſeln einige No⸗ 
ten und geben am Ende den Beſcheid: Hilf 
dir ſelber; wenn du ein freier Staat ſeyn willſt, 
ſo erhalte dir die Selbſtändigkeit. Und wie ſollte 
fie ſich unabhängig erhalten? Die letzten Jahr⸗ 
zehende haben ihr die Lebensquellen abgeſchnitten. 
Geſetzt jedoch, ſie hätte noch etwas von ihrer alten 
Größe, fie beſäße noch mehr materielle Kraft, ſo 
würde ſie an der Geringſchätzung zu Grunde gehen, 
mit der ſie ſo offen behandelt wird, — an der 
moraliſchen Unbedeutſamkeit, zu der man ſie ver⸗ 
dammt. Das Gefühl eines ſolchen Daſeins 
drückt auch die Regierung nieder. Der Miniſter 
des Aeußern, Rifaat Paſcha, iſt einer der ehrlichſten 
Männer im Reiche; in gewöhnlichen Umſtänden ein 
wackerer Staatsmann, geht er unter den jetzigen 
Verhältniſſen unrühmlich zu Grunde. Sein Be⸗ 
wußtſein lähmt ſeine Kraft und verleitet ihn vor 
lauter Aengſtlichkeit zu tauſend Mißgriffen. Wie 
geſagt, Rifaat iſt ängſtlich und befangen, denn er 
fürchtet bei jedem Schritt eine gewiſſe Kataſtrophe zu 
beſchleunigen. Die Wenigen, welche die nationale 
Partei bilden, beklagen ihn, aber keiner wagt die 
Hand auf das Herz zu legen und ihn zu verdammen, 


Serbien. f 

Von der Serbiſchen Gränze den 10. Aug. 
Nach den neueſten Berichten aus Belgrad war der 
Fürſt Kara Georgiewitſch, der Erzbiſchof Peter, der 
Ruſſiſch Kaiſerl. Kommiſſar Baron von Lieven und 
der Ruſſiſche Konſul von Waſtſchenko am 7ten von 
dort abgereiſt, um ſich zu der auf den Sten zuſam⸗ 
men berufenen Landes-Verſammlung nach Kragu⸗ 
jewatz zu begeben. Haſtz Paſcha hat blos feinen 
Kaimakan hingeſchickt. Es macht großes Aufſehen, 
daß Herr von Lieven ſich herbeiließ, nach Kraguje⸗ 
watz zu gehen, indem er zuerſt Hoffnung hegte, die 
Verſammlung werde in Belgrad ſtattfinden. Es 
ſcheint, daß die ſogenannte nationale Partei auf der 
Verſammlung in Kragujewatz, dem Aufenthaltsort 
des Wucſttſch, beſtanden hat. Das größte Aufſehen 
erregte jedoch die am Sten in aller Frühe erfolgte 
plötzliche Abreiſe des Franzöſiſchen Konſuls von Ko⸗ 
drihed nach Kragujewatz. Es verbreiteten ſich hierauf 
die ſeltſamſten Gerüchte, unter denen das am mei⸗ 
ſten Gewicht erhielt, daß er Befehl von feinem Hof 
erhalten habe, dem Wucſitſch und Petroniewitſch zu 
rathen, ſich nicht aus Serbien zu entfernen. Bisher 
waren die Konſuln von England und Frankreich bei 
keiner Landes⸗Verſammlung erſchienen. . 


(Bresl. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

O'Connel ward 1774 in der Grafſchaft Kerry 
zu Kurſen geboren. Sein Vater war der Pächter des 
proteſtantiſchen Collegii zu Dublin. Die erſte Ju⸗ 
genderziehung erhielt er von einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, dann ſtudirte er zu Löwen und zu St. Omer. 
Zum geiſtlichen Stande beſtimmt, widmete er ſich 
aus eigenem Antriebe der Rechtswiſſenſchaft. Im 
Jahre 1798 ward er Advokat zu Dublin. Der 
Advokaten⸗Verein proteſtirte und der erſt 24jährige 
O'Connel donnerte feine erſte Rede gegen die brit⸗ 
tiſchen Bedrücker. Unter ſeinem Einfluß bildete ſich 
1823 der große Verein zur Erreichung der Eman⸗ 
cipation. Sieben Jahre verfloſſen unter unendlichen 
Anſtrengungenz dann ward erlangt, was O'Connel 
und ſeine Freunde erſtrebt hatten. Am 13. April 
1829 wurden die Katholiken in einer Parlaments⸗ 
akte emancipirt. Am 15. Auguſt 1829 erſchien 
der Agitator zuerſt im Haufe der Gemeinen. Nach 
langen Debatten wurde ſeine Wahl annullirt. 1830 
ward er in der Grafſchaft Clare wieder gewählt, und 
nahm nun ſeinen Sitz im Parlament ein, den er 
feit der Zeit auch behalten hat. Er iſt jetzt 85 Jahr 
alt, und kann feit dem Repeal⸗Verein über Irland 
gebieten wie der unumſchränkteſte Herrſcher. 

Ein Herr Souvage-Hardi zu Paris hat den 
Proſpektus einer Bücher⸗Aſſekuranz publizirt, die 
auf jeden Fall Theilnehmer finden wird; jeder Ver⸗ 
leger oder Schriftſteller, der ein neues Werk im 
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Druck herausgiebt, und den Abſatz aſſekuriren will, 
bezahlt der Aſſekuranz eine Prämie, je nach dem 
Verhältniſſe der durch die Auflage verurſachten Ko⸗ 
ſten, und theilt ihr von drei zu drei Monaten die 
Bilanz des Abſatzes mit; nach Ablauf des auf 1, 2 
oder mehrere Jahre geſtellten Verſicherungs-Ter⸗ 
mines erhält nun der Herausgeber von der Aſſeku⸗ 
ranz-Geſellſchaſt den durch den Abſatz des Buches 
nicht gedeckten Theil der Verlagskoſten ausgezahlt, 
und kann alſo nichts verlieren ; 

Victor Hugo beſchäftigt ſich mit einer neuen 
Tragödie, „Wilhelm Tell“, und will zur beſſern 
Orientirung nächſter Tage nach der Schweiz reiſen. 

Ein ſchreckliches Duell hat jüngſt in der Gemeinde 
Menſonfort (Seine und Oiſe) zwiſchen zwei Eigen⸗ 
thümern ſtattgefunden, die eine Partie Billard mach⸗ 
ten. Herr Lenfant und Herr Maldant zogen das Loos 
darüber, wer am erſten den rothen Ball ſeinem Geg⸗ 
ner aus allen Kräften an den Kopf werfen würde. 
Das Loos begünſtigte Herrn Maldaut, der den Ball 
aus Leibeskräften gegen Herrn Lenfant warf; er traf 
ihn an die Stirn und tödtete ihn auf der Stelle. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt vorräthig: 
Die Zauberflöte. Oper in 2 Aufzügen von 
W. A. Mozart. Vollſtändiger Klavierauszug. 
a 20 Sgr. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen, Poſen bei Gebr. Scherk, 
zu haben: ; 

Zur Judenfrage in Deutſchland. 

Vom Standpunkte 
d 


es 
Rechts und der Gewiſſensfreiheit. 
Im Verein mit mehreren Gelehrten herausgegeben 
von Dr. Wilhelm Freund. 

Nebſt einer kolorirten Karte des Preuß. Staates 
nach den Grenzen Seiner 18 Judenbezirke Iſte Lfr, 
3 Bogen. Sauber geheftet a 5 Sgr. 

Die Schrift, von der hiermit das erſte Heft vor⸗ 
liegt, wird etwa 15 bis 20 Bogen umfaſſen. Um 
die Anſchaffung auch dem Unbemittelten zu erleich- 
tern, geben wir dieſelbe in Lieferungen von 5 Ser, 
und hoffen wir, dieſe bis zum Ende dieſes Jahres 
dem Publikum vollſtändig liefern zu können. 

Berlin, den 5 Auguſt 1843. 

Veit & Comp. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Bei J. Liß ner in Poſen, Breslauerſtr. No 18. 
ſind nachſtehende klaſſiſche Werke zu den auffallend 
* ” billigen Preiſen zu haben: 
Seume's ſämtl. Werke in einem Bande, mit Por⸗ 
trait von Adolph Wagner. Ldpr. 4 Rthlr — 
1 Niehl 5 ſgr. 1 \ ö 
Deſſen Taſchenausgabe in 8 Bänden mit dem 
„Bildniſſe Seume's. 4 Rthlr. — 2 Rthlr. 
ür ger's ſämmtliche Werke in einem Bande, mit 
yortrait des Verfaſſers. 3 Rilr. — 1 Ntlr. 10 fgr. 
Alu) eden, oder eine Auswahl launi⸗ 
n 


. 
sat 


ger Dichtungen, Anekdoten und Epigramme zur 


Unterhaltung für geſellſch. Zirkel. 5 Bde. La⸗ 
denpreis 3 Rthlr. 10 ſgr. — 1 Rthlr. 
Shakeſpeare's dramatiſche Werke, durchaus 


verbeſſ. Aufl. von Ortlepp, in 16 Thln. mit 16 
Stahlſtichen. Ldpr. 4 Rthlr. — 2 Kthlr. 
Hauff's ſämtl. Werke, mit des Dichters Leben, 
neu durchgeſehen von Guſt. Schwab. 5 Bde. 2 Ktlr. 
Tiedge's ſämmtl. Werke, von G. Eberhard. 10 
Bde. Ste Aufl. in 8. Ladenpr. 43 Rthlr. — 
1 Kthlr. 25 ſgr. 5 
Um allen Irrthümern vorzubeugen, erlaube ich 
mir einem hochgeehrten Publikum hierdurch anzuzei⸗ 
gen, daß ich deshalb nur obengenannte Werke fo 
auffallend billig geben kann, weil ich von denſelben 
theils den ganzen Reſt der Auflage, und theils in 
größeren Parthieen gekauft habe. Garantire für 
Nachdruck und für jeden Defekt. 


Bekanntmachung 

Die Verpachtung des Steinpflaſter-Zolles in der 
Stadt Unruhſtadt (Karge) geht mit dem December 
d. J. zu Ende. Zur anderweitigen Verpachtung des 
Pflaſter⸗Zolles hierſelbſt auf drei hintereinander fol⸗ 
gende Jahre, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 

Montag den 25ſten September d. J. 

Vormittags 10 Uhr 

auf unſerm Magiſtrats⸗Seſſions⸗Zimmer anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Pachtbedingungen täglich während 
den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können, f 

Außerdem wird bemerkt, daß jeder Mitbietende 
vor der Licitation eine Kaution von 50 Rthlr. baar 
oder in Staatspapieren ad depositum des Magi⸗ 
ſtrats zu zahlen hat, und daß die Ueberlaſſung der 
Pacht ſelbſt unter den Meiſtbietenden der freien 
Wahl des Magiſtrats vorbehalten bleibt. 

Unruhſtadt, den 18. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat. 


Wirklich friſche Holl. Jäger⸗-Heringe empfing jetzt 
J G. Treppmacher, 
vormals: St. Sypniewski. 


TI Zur gütigen Beachtung. 
Von heute a0 bb al die Wem 
Preiſe herabgeſetzt, nämlich: 

das Quart Liqueure . . . 10 ſgr., 

doppelte Sorten 4 
einfache = 3 ſgr. 6. Hf., 
Quedlinburger .. 3 
ordinairen Korn .... 2 ſgr. 6 pf., 
dies beſonders meinen geehrten Kunden als ergebene 
Anzeige. 

Zugleich empfehle ich mein bedeutendes Lager von 
ordinairen weißen und couleurten Rums zu ganz bil⸗ 
ligen Preiſen, fo wie auch vorzüglich ſchönen alten 
Jamaika-⸗Rum, das Quart incl. Flaſche I Rthlr, 
die 1 Quartflaſche 15 fgr. f ! 

Auch habe ich eine Niederlage von gutem Eſſig 
und verkaufe das Quart zu Uſgr. — Himbeer⸗ und 
Kirſch⸗Säfte find ſtets fowohl im Ganzen als Einzel⸗ 
nen zu ganz ſoliden Preiſen bei mir zu haben. 

E. E. Schniege, Wronkerſtraße No. 3. 
1 zum goldenen Löwen. 


AN 


u 


* 


